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Ärztetag im Erzbistum Paderborn behandelte das Thema Patientenverfügung

¥ Paderborn (NW). Um das
Thema „Patientenverfügung“
ging es jetzt beim traditionel-
len Ärztetag im Erzbistum Pa-
derborn, zu dem Erzbischof
Hans-Josef Becker erstmals ins
Heinz Nixdorf Museums-Fo-
rum in Paderborn eingeladen
hatte. Zum 29. Mal trafen sich
Ärzte aus dem gesamten Erz-
bistum, um Entwicklungen,
mit denen Mediziner im Be-
rufsalltag konfrontiert sind,
aus der Perspektive der christ-
lichen Ethik auszuloten.

Rund 120 Mediziner be-
schäftigten sich beim Ärztetag
mit einem sensiblen Thema: Mit
der 2009 verabschiedeten ge-
setzlichen Regelung zur Pati-
entenverfügung erhielt die
Selbstbestimmung eines Pati-
enten im Blick auf künftige Be-
handlungsmaßnahmen höchste
Priorität. Dadurch ergeben sich
jedoch für Ärzte häufig schwer-
wiegende medizinethische He-
rausforderungen. So bleibt bei-
spielsweise die Frage offen, ob
ein im Vorfeld formulierter Pa-
tientenwille auf eine aktuelle
(Notfall-)Situation tatsächlich
zutrifft.

„Aus christlicher Sicht nutzt
der Mensch in der Selbstbe-
stimmung die ihm von Gott ge-
schenkte Freiheit“, zitierte Erz-
bischof Becker einen Entwurf
der Arbeitsgruppe „Vorsorge-
vollmacht“ des Ethikrates des
Erzbistums Paderborn. Die
Frage, wie verantwortlich ge-
staltete Freiheit auszusehen ha-
be, werde jedoch individuellund
gesellschaftlich ganz unter-
schiedlich beantwortet.

In der derzeitigen gesetzli-
chen Regelung fehlt eine
„Reichweitenbegrenzung“.
Diese ermögliche auch solche
Willensbestimmungen, die
moralisch umstritten seien, wie
beispielsweise den Abbruch le-

benserhaltender Maßnahmen
außerhalb der Sterbephase.

Zwei Referenten beleuchte-
ten das Thema „Patientenver-
fügung“ anschließend in Ein-
zelreferaten. Der Arzt und Ex-
perte für medizinische Ethik,
Professor Dr. med. Axel W.
Bauer von der Universität Hei-
delberg, verwies auf den Hip-
pokratischen Eid und das da-
mit verbundene Prinzip, dem
Patienten zu helfen anstatt ihm
zu schaden. Mittlerweile je-
doch werde dieses Prinzip oft-
mals von der Debatte um ärzt-

liche Beihilfe zum selbst be-
stimmten Sterben dominiert.

„Darf ein Patient von einem
Arzt überhaupt so etwas wie
Sterbehilfe verlangen?“, fragte
Monsignore Professor Dr. Dr.
Peter Fonk, katholischer Pries-
ter und Lehrstuhlinhaber für
Theologische Ethik an der Uni-
versität Passau, in seinem Vor-
trag. Was heiße eigentlich Le-
bensschutz? „Das Leben schüt-
zen, heißt auch, nicht mehr ein-
zugreifen in den natürlichen
Sterbeprozess..“

Erfahrungsgemäß habe sich

eine Patientenverfügung bei
chronischen Langzeiterkran-
kungen durchaus als hilfreich
und entlastend erwiesen. In der
Notfallmedizin jedoch stelle sie
Angehörige wie Ärzte immer
wieder vor Gewissensbelastun-
gen. „Nach christlicher Defi-
nition sind etwa Patienten, die
im Koma liegen oder unter De-
menz leiden keine Sterbenden
und ein Abbruch von lebens-
erhaltenden Therapien wäre aus
christlicher Sicht ethisch frag-
würdig“, so Fonk weiter. „Aber
durch eine Patientenverfügung

steht das Persönlichkeitsrecht
des Patienten auf Selbstbestim-
mung über dem Recht auf Re-
ligions- und Gewissensfreiheit
der Mitarbeiter einer kirchli-
chen Einrichtung.“

In der anschließenden Po-
diumsdiskussion, die Dr. Ulli
Polenz als Mitglied der Pla-
nungsgruppe des Ärztetages
moderierte, stellten sich die Re-
ferenten den zahlreichen Fra-
gen der Teilnehmer: Ein Zei-
chen dafür, dass das Thema den
Medizinern unter den Nägeln
brannte.

6- 7#++'53*(8+9 Dr. Ulli Polenz, Professor Axel Bauer, Erzbischof Hans-Josef Becker, Professor Peter Fonk und Dr. Werner Sosna diskutierten
mit 120 Ärzten im Heinz-Nixdorfforum über die gesetzlichen Regelungen zur Patientenverfügung. FOTO: GENERALVIKARIAT
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¥ Betrifft. Diskussion um
Windenergiegebiete bei Dahl.

Der Erweiterung der Dahler
Windenergiegebiete kann ich
nicht zustimmen. Die Gründe:

1. Verstoß gegen den Ge-
bietsänderungsvertrag zwi-
schen der Gemeinde Borchen
und der Stadt Paderborn (1974):
Die Stadt Paderborn verpflich-
tete sich im Gebietsänderungs-
vertrag zwischen der Stadt Pa-
derborn und der Gemeinde
Borchen, Dahl so zu fördern,
dass seine Weiterentwicklung zu
einem wohnwerten Wohnge-
biet gesichert ist. Industrie soll-
te laut Vertrag höchstens an der
Peripherie des Gemeindegebie-
tes gestattet sein.

2. Keine Einbeziehug eines
aktuellen Beschlusses des EU-
Parlaments: Dieser verlangt bei
Windparks die Einbeziehung
optischer Auswirkungen auf die
Landschaft bzw. Natur. Ob-
wohl der Beschluss noch nicht
bindend ist, sollte er Berück-
sichtigung finden.

3. Nicht-Investoren hatten
keinerlei Einfluss auf die Pla-
nungen: Bei Verweigerung der
Zustimmung zum jetzigen Plan
drohen die Investoren mit
Schadensersatzforderungen an
die Ratsmitglieder. Wie sollen
die gewählten Bürgervertreter
noch eine objektive Entschei-
dung treffen können?

4. Das Risiko Infraschall bei

Windrädern ist nicht ausge-
schlossen, die aktuelle TA Lärm
ist unbrauchbar: 2014 soll ei-
ner Studie des Umweltbundes-
amtes über Infraschall mehr
Klarheit bringen. Wie wird die
Stadt Paderborn reagieren,
wenn sich herausstellt, dass der
Infraschall der Windparks die
Bevölkerung krank macht? Die
TA-Lärm ist unbrauchbar. Vie-
le Beschwerden genervter An-
wohner Benhausens und Neu-
enbekens sind der eindeutige
Beweis dafür. Größere Abstän-
de sind also notwendig.

5. Der Artenschutz spielt kei-
ne Rolle mehr: Wie kann man
sich sonst erklären, dass vor ei-
nigen Jahren noch in einer Un-
tersuchung im Auftrag von
Wolters und Partner von ge-
schützten Arten die Rede war,
wo jetzt Windräder gebaut wer-
den sollen?

6. Muss der letzte rechtlich
mögliche Meter zur Wohnbe-
bauung und die maximale Hö-
he der Windkraftanlagen aus-
gereizt werden? Bis zu 30 Pro-
zent Wertverlust der Immobi-
lien können die Folge sein. Lt.
Handelsblatt werden an wind-
reichen Standorten bis zu 90.000
Euro Pacht pro Jahr und pro
Windrad gezahlt. Auch bei we-
niger Windkraftanlagen bliebe
den Landbesitzern genug Geld
übrig.

Franz Klein
33100 Paderborn
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¥ Betrifft: Leserbrief von Hans
Heinrich Wanko („Altbe-
kanntes St.-Florian-Prinzip“)
in der NW vom 8. November,
der sich auf einen Bericht von
der Dahler Windinitiative
(„Kritik am forschen Ausbau
der Windkraft“) in der NW
vom 5. November bezieht.

Der Leserbriefschreiber kri-
tisiert die Stellungnahme der
Dahler Wind-Initiative. Diese
Kritik gibt Anlass zur Klarstel-
lung:

1. Es steht dem Schreiber
selbstverständlich frei, ein all-
gemeines kommunalpolitisches
Problem zu personalisieren. Al-
lerdings bedarf dies einer Kor-
rektur: Herr Wanko sollte zur
Kenntnis nehmen, dass der an
den Pranger gestellte „Herr
Baur“ als „Sprecher der Dahler
Wind-Initiative“ Stellung be-
zieht und damit die Sorgen vie-
ler Dahler Bürgerinnen und
Bürger vor unzumutbaren Be-
lastungen durch einen unge-
bremsten Ausbau der Wind-
industrie zum Ausdruck bringt.

2. Man sollte sich über die
Standortprobleme vor Ort
kundig machen, bevor man zur
Grundsatzkritik („altbekanntes
St.-Floran-Prinzip“) ausholt.
Oder wollte der Schreiber zum
Ausdruck bringen, dass die
Dahler Bürgerinnen und Bür-
ger demnächst mit 200 Meter
hohen Windindustrieanlagen in
unmittelbarer Nähe zur Wohn-
bebauung leben können und
müssen?

3. Aber selbst eine grund-
sätzliche Kritik erhält nur dann
Gewicht, wenn sie auf sorgfäl-
tigen Recherchen aufbaut und
sachkundig vorgetragen wird.
Dann nämlich würde man bei-
spielsweise erkennen können:
dass Klima- und Umwelt-
schutzziele zunehmend in Kon-
flikt geraten; dass der Umwelt-
und Landschaftsschutz durch
den ungebremsten Ausbau der
Windindustrie zunehmend un-
ter die Räder kommt; dass öko-
logische Belange schon längst
dem ökonomischen Gewinn-
streben der Windindustrie „ge-
opfert“ werden usw.

4. Auf der Grundlage von
sorgfältigen Recherchen wäre
vor allem auch zu erkennen und
anzuerkennen, dass sich immer
mehr Bürgerinnen und Bürger
und Bürgerinitiativen in der
Stadt und im Kreis Paderborn
gegen eine rücksichtslose
Windindustrialisierung zur
Wehr setzen. Sie setzen sich
nicht zuletzt deshalb zur Wehr,
weil sie die „planungs- und um-
weltschutzrechtlichen Aufla-
gen“ für unzureichend erach-

ten; weil sie in Planungspro-
zesse kaum eingebunden wer-
den; weil ihre Einwände durch
Auftragsgutachten im Sinne der
Auftraggeber leichtfertig abge-
bügelt werden usw. Das mag
zwar alles legal sein. Aber ge-
rade von Kommunalpolitikern
darf erwartet werden, dass sie
den Bürgerwillen nicht mit
Verweis auf politische, juristi-
sche, ökonomische „Sachzwän-
ge“ auszuhebeln versuchen; dass
sie vielmehr – umgekehrt – alle
politischen Spielräume (die ge-
geben sind) dazu nutzen, um
diesem Bürgerwillen „Raum“ zu
schaffen.

5. Wohlgemerkt: Demokra-
tische Verfahren setzen auf ei-
ne argumentative Auseinan-
dersetzung. Diese kann auf Po-
lemik verzichten. Sie kann und
sollte auch darauf verzichten,
der jeweiligen „Gegenseite“ Po-
lemik zu unterstellen („Angst
einjagen“ mit „polemischem
Schwulst“ und „geschickter
Professorenrhetorik“), um die
vorgebrachten Argumente zu
diskreditieren. Denn eine ar-
gumentative Auseinanderset-
zung wird nur dann gelingen,
wenn diese auf möglichst klar-
legenden Analysen aufbaut, die
Sachlage beim Namen nennt
und die „dahinter liegenden“
Zusammenhänge aufzeigt.

Knapp 200 Meter hohe
„Windenergieanlagen“ sind
keine „Windmühlen“, sondern
Windindustrieanlagen, und die
verniedlichend als „Wind-
parks“ ausgegebenen Windin-
dustriegebiete stehen anderen
Industriegebieten in nichts
nach, eher im Gegenteil! Und
es bedarf nun wirklich keiner ir-
gendwie gearteter Polemik, um
die Dahler Bürgerinnen und
Bürgern „aufzuhetzen“ und ih-
nen „Angst einzujagen“. Deren
Sorgen und Widerstände sind
ganz und gar real!

6. Und nicht zuletzt: Der
Dahler Wind-Initiative (vgl.
www.dawi-paderborn.de) geht
es nicht um eine Verhinderung
der Energiewende, sondern um
einen sozialverträglichen, rück-
sichtsvollen und vernünftigen
Ausbau der Windenergie unter
Einhaltung erträglicher Ab-
stände zur Wohnbebauung.

Jürgen Baur
33100 Paderborn-Dahl

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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06.00 AM MORGEN
mit Stefani Josephs
darin u. a.: Kulthits und
das Beste von heute,
Veranstaltungstipps
und diese Themen:
´ Sir Vival:
Überlebenkünstler
Rüdiger Nehberg erzählt
– wir verlosen 3 x 2
Karten
´ Im Kreis Höxter testen
Polizei und Feuerwehr
den Digitalfunk
´ Immer um halb:
Radio Hochstift Aktuell –
Ihre Lokalnachrichten
für die Kreise Paderborn
und Höxter mit
Norbert Janowski
plus Wetter und Verkehr

10.00 AM VORMITTAG
mit Martin Lausen
und dem besten Mix:
Kulthits und
das Beste von heute
´ Immer um halb:
Radio Hochstift Aktuell –
Ihre Lokalnachrichten für
die Kreise Paderborn und
Höxter mit
Norbert Janowski
plus Wetter/Verkehr

12.00 AM MITTAG
mit Jenny Hansen

14.00 AM NACHMITTAG
mit Verena Hagemeier
darin u. a.: Kulthits und
das Beste von heute
´ Immer um halb:
Radio Hochstift Aktuell –
Ihre Lokalnachrichten
für die Kreise Paderborn
und Höxter mit
Daniel Saage plus
Wetter/Verkehr

18.00 AM ABEND
mit David Mannheim

22.00 DIE NACHT
mit Sebastian Schaffstein

LESERBRIEFE
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SPD-Ortsverein Paderborn ehrte Jubilare

¥ Paderborn. „Das wird ein
schweres Stück Arbeit“, kom-
mentierte voller Freude, aber
auch sehr nüchtern nach über-
raschendem Einzug in den
Bundestag Burkhard Blienert
vor den heimischen Partei-
freunden. In der ersten Orts-
vereinsversammlung der Pa-
derborner SPD nach der Wahl
bedankte sich der neue Abge-
ordnete für die intensive Un-
terstützung im zurückliegen-
den Wahlkampf und sicherte für
seine weitere Arbeit engen Kon-
takt zur Parteibasis zu. Dem
Bundestagsneuling galten an
dem Abend nicht nur viele
Glückwünsche, sondern auch
ganz spezielle Wünsche ange-
sichts der bevorstehenden Son-
dierungsgespräche und Koali-
tionsverhandlungen in Berlin.
„Mitregieren ist schön, aber nur,
wenn wir unterwegs nicht das
Wahlprogramm vergessen, mit
dem wir angetreten sind.“ Die-
ser mahnende Hinweis eines
Parteimitglieds brachte die

Stimmung in der Versamm-
lung und das Auftragspaket für
Burkhard Blienert auf den
Punkt.

Neben einer Reihe neuer
Mitglieder konnte Rainer Rings,
Chef der Paderborner SPD, an
diesem Abend auch sechs Mit-

gliedern wegen 25- und 40jäh-
riger Parteizugehörigkeit ehren
und mit einer Ehrenurkunde
auszeichnen.

C*>#5<*-9 Eine Ehrenurkunde für 25jährigeMitgliedschaft erhielten Doris Stracke,Matthias Reiche und Ri-
no Storer. Für 40jährige Parteizugehörigkeit wurden geehrt Jupp Hackfort, Harald Heiermeier und Rai-
mund Schäfers. Ebenfalls im Bild die Neumitglieder Verani Kartum, Thomas Stollburges und Alexander
Wittmer. FOTO: SPD
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Spendenaktion läuft bis Weihnachten

¥ Paderborn. Zum Weltspar-
tag startete Unicef einen un-
gewöhnlichen Aufruf: Groß und
Klein waren eingeladen, alter-
native „Sparschweine“ zu ge-
stalten und damit Spenden für
Projekte für sauberes Trink-
wasser zu sammeln. Gestalten,
Füttern, Helfen – heißt die De-
vise. Gefordert sind: Freude am
Basteln oder Malen, Kreativität
und die Bereitschaft, sich für
Kinder in Not zu engagieren.

Unicef möchte mit dieser
Aktion vor allem Kinder und
Jugendliche anregen, etwas für
ihre Altersgenossen in den Ent-
wicklungsländern zu tun. Die
Schüler und Schülerinnen der
5. und 6. Klassen der Heinz-
Nixdorf-Gesamtschule in Pa-
derborn sind schon eifrig da-

bei, ihre „Sparschweinchen“ zu
füttern. Auch am Weltkinder-
tag machten viele Kinder mit
beim Bemalen der kleinen wei-
ßen Gips-Rohlinge; sie haben

versprochen, sie bis Weihnach-
ten zu „füttern“ und das Geld
dann an die Paderborner Uni-
cefArbeitsgruppe (Konto Nr.
10470, Sparkasse Paderborn,

BLZ 472 501 01) zu überweisen
oder die gesammelteSumme vor
Weihnachten am Unicef-Ver-
kaufsstand bei Thalia abzuge-
ben.

Doch nicht nur Kinder und
Jugendliche sind aufgerufen,
mitzumachen – auch Erwach-
sene können sich beteiligen. So
gibt es z.B. schon ein „Friseur-
Schweinchen“ im Salon Bolley
oder ein „Medizin-Schwein-
chen“ in der Apotheke „Schö-
ne Aussicht“. Wer selbst eines
der weißen Sparschweine be-
malen und füttern möchte, kann
sich ein Exemplar in der Unicef-
Geschäftsstelle an der Ferdi-
nandstr. 17 (montags 16 – 18
Uhr) abholen oder es per In-
ternet bestellen: info@pader-
born.unicef.de.

/5'#I#2' @<(.'9 Jugendliche beim Bemalen der Gips-Rohlinge.
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